Breslauer Kreis⸗Blatt. 


’ Sechster Jahrgang. 
No. 40. den 5. October 1839, 


Sonnabend, 


Die Wohlloͤbl. Dominia und Gemeinden des Krelſes fordere ich auf, alle noch in Haͤnden ha. 


benden Quittungen über Militair⸗Verpflegungsgegenſtaͤnde alsbald und ſpaͤteſtens bis zum 12. d. 
M. im Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amte abzugeben, damit im Laufe dieſes Monats die diesfallfigen Lir 
quidationen abgeſchloſſen und an die betreffende Behörde zur Ueberweiſung der dies fallſigen Geld⸗ 
betrage eingereicht werden koͤnnen. 5 N i 
Breslau den 1. October 1839. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigs dorff. 


— 


Bekanntmachungen. 


& gereicht mir zum beſondern Vergnügen denen mit Militair belegt geweſenen Wohlloͤbl. Don 
minien und den Gemeinden des Kreiſes hiermit bekannt zu machen, daß das Hohe Koͤnigl. Gene⸗ 


f ral⸗Kommando den angelegentlichſten Dank für die gute freundliche Aufnahme deren ſich alle Eins 


quartirten zu erfreuen gehabt und durch welche überall das beſte Einverſtaͤndniß zwiſchen Wirth 
und Gaſt begründet und fo befeſtigt worden, daß auch von keiner Seite die geringſte Klage vor⸗ 
gekommen iſt, mittelſt einem beſondern Schreiben vom geſtrigen Tage ausgeſprochen, und mich 
dabei aufgefordert hat, dieſe gebuͤhrende Anerkennung der wohl uͤberall mit mannichfaltigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, Muͤhwaltungen und Opfern verknuͤpft geweſenen Leiſtungen, zur Kenntniß der bee 
treffenden Dominien und Communen zu bringen. g 

Breslau den 28. September 1839. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter, an den Königl. General⸗Lieutenant und come 
mandirenden General des 6. Armee⸗Corps Herrn Grafen von Brandenburg, unterm 1. d. Mts. 
erlaſſenen Kabinets⸗Ordre, Allerhoͤchſt Ihre beſondere Zufriedenheit, ſowohl über den guten Zuſtand 


8 


der Landwehr, als auch über den, bei den Landwehr⸗uebungen fortwährend wahrzunehmenden gu⸗ 
ten Willen, der ſich wiederum bei allen Bataillonen und Schwadronen in freiwilliger Theilnahme 
einzelner Unteroffiziere an dieſen Uebungen, gezeigt hat, auszuſprechen geruht. 8 

Breslau den 1. October 1839. Adnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Dicſeuigen, welche auf das bis zu Oſtern 1840 erſcheinende Werk: 5 
N das jetzt beſtehende Local-Recht des Herzogthums Schlefien und der Graſſchaft Glatz 
ausgearbeitet von dem Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts- Director Wenzel und dem Land- und 

Stadtgerichts-Rathe Wenzel : 
fubferibiren wollen; haben ſolches bis laͤngſtens zum 24. d. Mts. anher anzuzeigen. Der Sub⸗ 
ſeriptions⸗Preis wird für den Bogen auf 13 fgr. beſtimmt und das Buch ohngefaͤhr von gleicher 
Staͤrke wie das ſchleſiſche Provinzial-Recht ſein. l 
Breslau den 1. October 1839. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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Verordnung. 


Ja Verfolg der im Kreisblatt No. 37. enthaltenen Verordnung vom 11. v. Mts. werden die 
betreffenden Ortsgerichte hiermit angewieſen: ſich Behufs Einſchaͤtzung und Abſchluß der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Aufnahmeliſten pro 1840 in meinem Amts- Locale einzufinden: — Se 
am 9. d. Mts., als Mittwoch san 
Vormittags 8 Uhr die Ortsgerichte von Altſcheitnig, Jaͤſchkowitz, Janowitz, Kentſchkau und 
Kleinburg. ; 5 
Vormittags ze 1% die Ortsgerichte von Kottwitz, Krichen, Krietern, Kundſchuͤtz, Lamsfeld 
: und Laniſch. N 8 
Vormittags 10 Uhr die Ortsgerichte von Lehmgruben, Leipe, Lilienthal und Lohe. 
Vormittags 11 Uhr die Ortsgerichte von Margareth, Groß- und Klein-Maſſelwitz, Meleſch⸗ 
witz, Groß- und Klein-Mochbern und Morgenau. SEE 
Nachmittags 3 Uhr die Ortsgerichte von Groß- und Klein-Naͤdlitz, Neudorf Com., Neukirch 
und Niederhoff. a ve 


aaa 4 Uhr die Ortsgerichte von Oberhoff, Groß: und Klein⸗Oldern, Oltaſchin und 
switz. f ui 


i am 12. d. Mts., als Sonnabend 
Vormittags 8 Uhr die Ortsgerichte von Petersdorf, Pilsnitz, Pirſcham, Plelſchwitz, Poͤpelwitz, 
Polanowitz, Protſch und Ranſern. 
Vormittags 9 Uhr die Ortsgerichte von Marieneranſt, Romberg, Roſenthal, Schalkau, Schmie⸗ 
defeld und Schmolz. . 
Vormittags 10 Uhr die Ortsgerichte von Schottwitz, Schuͤllermuͤhle, Schweinern, Schwent⸗ 
nig und Schwoitſch. a ı 
Vormittags 11 Uhr die Ortsgerichte von Alte und Neu⸗Stabelwitz, Steine und Strachwitz. 
i am 14. d. Mıs., als Montag 
Vormittags 9 Uhr die Ortsgerichte von Treſchen, Groß- und Klein- Tſchanſch. 
Vormittags 10 Uhr die Ortsgetichte von Tſchirne, Weide, Weſſig und Woiſchwitz. 
Vormittags 11 Uhr die Ortsgerichte von Wuͤſtendorf, Zedlitz und Zindel, 
Breslau den 1. October 1839. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigs dorff. 


i eht über alle Lift, ſcherzbafte Laune einſtimmend, und wenn Sie, 
Weiberliſt geb ſt ſchoͤne Frau, nicht vergeben koͤnnen, ‚jo ſtrafen 
Geſchluß.) Sie, ſtrafen Sie in Gottes Namen, aber erſt 

Vergebung! Tauſendmal bitte ich um Ver: beglücken Sie mich mit ihrer reizenden Hand, 
gebung! rief nun der Baron, in der Graͤfin die ich an meine Lippen, an mein Herz drucke. 
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Bei dieſen Worten that er beides und fah 

die Gräfin komiſch flehend an, die, ſich zu Ag— 
nes wendend, ſagte: Nun, was meinſt du? 
Ob wir dem armen Suͤnder vergeben? 
Jch bitte Sie, zu bedenken, rief jetzt der 
Varon ſchnell, daß ich nur aus Gefaͤlligkeit, 
nur meinem Freunde zu Liebe, dieſe Rolle über: 
nahm, die mir ſchwer genug ward, die ich nach 
meinem Verſprechen bis zur Trauung durchfuͤh⸗ 
ren mußte. 

Bedanke Dich, lachte die Gräfin Agnes zu, 
bedanke Dich fuͤr das ſchoͤne Kompliment. Du 

ſiehſt, der gute Menſch weiß vor lauter Liebes⸗ 
glut nicht, was er ſpricht, darum werden wir 
uns ſchon feiner erbarmen müffen, und — 
Sie verzeihen alſo? Sie erfuͤllen meine 
liebſten Wuͤnſche und werden meine Gattin? rief 
der Baron hochentzuͤckt. . 

Halt! halt mein ſchmucker Herr! unterbrach 
ihn die Graͤfin, indem ſie ſeine Umarmung ab⸗ 
wehrte, gelaſſen, ganz gelaſſen hoͤren Sie mich 
an. Verzeihen? Je nun ja! Nicht wahr, mein 
ſchoͤnes Baͤschen, wir wollen Gnade fuͤr Recht 
ergehen laſſen? Verzeihen alſo, ja! Ihre Gattin 
aber werden? Nein, nein! mein liebſter Freund! 
Sie ſind mir nicht alt und haͤßlich genug; am 
Ende verliebte ich mich wohl gar in Sie, und 
meine edle Freiheit wäre dahin. Aufrichtig aber 
geſtanden, ich habe Sie zu lieb, als daß ich 
wuͤnſchen ſollte, Sie faͤnden mich Ihren Wün⸗ 
ſchen nachgiebiger; denn ſehen Sie, rein zur Ver⸗ 
zweiflung wuͤrde ich Sie bringen, vor der Zeit 
aber zu Tode aͤrgern, darum aber iſt es gut, 
daß ich kuͤnftig, ſo wie fruͤher, ihre Freundin bleibe. 

Und ſich nun zu Agnes und Graf Otto 
wendend, fuhr die Gräfin fort: Nun? Ihr bei⸗ 
de ſcheint mir ſchon jo ziemlich einig. Da brau⸗ 
che ich alſo nicht Vertraͤglichkeit zu predigen. 
Aber viel zu geſchwinde haſt du dem ſchlauen 
Herrn verziehen, daß er Dich auf die Probe ſtel⸗ 
len wollte — . 5 

Ach, eine Probe war es nicht, fiel ihr Otto in 
die Rede, ich wollte Agnes nur erſt kennen ler⸗ 
nen, nur wiſſen, ob ſie mich auch um meiner 
ſelbſt willen liebt. 5 

Nun, Sie wurden für die witzige Idee ge⸗ 
ſtraft, fuhr die Gräfin fort, aber die rechte 
Strafe konunt noch im heiligen Eheſtande, das 
betheuere ihm nur gleich jetzt mit einem zaͤrtli⸗ 
chen Kuſſe. 


* 
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Bruͤderchen! ſage mir einmal, was meinſt 
du zu den Streichen, die uns das junge Volk 
ſpielt? fragte in einem wahrhaft Lachen erregen⸗ 


den Ton der alte Graf. 


Daß wir Sie lieben, herzlich lieben wollen, 
rief Otto, und draͤngte Agnes in ſeine, in ih⸗ 
res Vaters Arme, wo dann die beiden alten 
Herren in einen lauten Jubel ausbrachen, daß 
Gott alles jo zum Beſten gewendet hatte, dann 
aber mit ihren Kindern die Graͤfin beſtuͤrmten, 
daß ſie ihren Entſchluß aͤndern, den Baron mit 
ihrer Hand beglücken ſolle; doch was fie fruͤher 
gleichſam wie im Scherz geſagt, daſſelbe wieder- 
holte ſie nun mit ernſtern Worten, mit denen 
ſie verſicherte, daß fie ſich niemals wieder vers 
maͤhlen würde, Ach! ſeufzte fie an Agneſens 
Halſe, nur dieſer verſtaͤndlich: Ach, der, den 
ich freudig mit der Arbeit meiner Haͤnde ernaͤhrt 
hätte — er ging ja laͤngſt dahin in eine beßre 
Welt! Er hat den Schwur der Treue mitge⸗ 
nommen; ich werde ihn nicht brechen. 

Und ſich ſammelnd richtete ſie ſich auf, 
reichte dem Baron, der traurig vor ſich nieder⸗ 
ſah, die Hand, indem ſie ſagte; Wir bleiben 
Freunde, und wahre Freundſchaft iſt fo ſelten, 
wie ſie hohen Werth beſitzt. Sie find unab⸗ 
haͤngig, haben Vermögen, wiſſen Sie was, ich 
will Ihnen einen Vorſchlag machen. Kaufen Sie 
das kleine Guͤtchen Wieſeln, es liegt zwiſchen 
Heimberg und Wieſenau; wir wohnen dann Alle 
nahe bei einander und wollen nur eine Familie 
ausmachen. Sie nehmen ſich ein braves Weib 
und ich — nun ich wiege kuͤnftig Ihre und die 


Kinder meiner Agnes um die Wette. 


Was aber Sie, meine lieben Papachens 
anbetrifft, ſo denken Sie nur ja nicht, daß ich 
geſonnen bin „die Vermaͤhlung meiner geliebten 
Agnes ſo in der Stille, ohne einen brillanten 
Ball zu feiern. Nein, nein! meine Freunde! 
Heute iſt Verlobung und über ſechs Wochen iſt 
Hochzeit. * 

Liebſte, beſte Gräfin! bat Otto. 


Nichts da! Nichts da! unterbrach ſie ihn; 
heute iſt Verlobung und über ſechs Wochen Hoch⸗ 
zeit, dabei bleibt es, und Sie müffen ſich ſchon 
in Geduld meinem Ausſpruche fuͤgen, mein ſchmu⸗ 
cker Herr. Heute ſind Sie ja ohnehin krank, 
koͤnnen Ihr Zimmer nicht verlaſſen. War es 
nicht fo, Papachen, ſagte er nicht fo? 


U 


uͤber alle Liſt. 


Und es blieb wirklich, wie die Graͤfin be⸗ 
ſtimmt hatte. Ein glaͤnzender Ball, zu dem 
die Gaͤſte in der ganzen Umgegend eingeladen 
wurden, verherrlichte ein Feſt, das allgemein 
froh begangen, bei dem, wie mir erzaͤhlt wurde, 
Baron v. Keltnitz ſchon dafür ſorgte, daß ihm 
die Nachbarſchaft der ſchoͤnen Graͤfin von der Li⸗ 
lie nicht mehr gefährlich wurde, indem er eini⸗ 
ge Wochen darnach den Verlobungsring an den 


v. Weiler, ſteckte. 

Als nun der Prieſter den Seegen uͤber das 
glückliche Brautpaar geſprochen hatte, ſagte der 
alte Graf Werneck zu ſeinem Sohne: Armer Otto! 
was haft du für Todesangſt ſchwitzen muͤſſen, 
bis du zu deiner Braut kamſt. Iſt dir aber 
recht geſchehen, warum haſt du uns Alle zum 
Beſten haben wollen. 5 
Vaͤterchen, unterbrach ihn die Gräfin von 
der Lilie, Vaͤterchen, das muͤſſen Sie doch ein⸗ 
geſtehen, Weiberliſt geht doch uͤber alle Liſt. 

Ja, ja! rief der Graf, ibr die bluͤhende 
Wange ſtreichelnd — Du ſagſt ein wahres Wort, 
mein froͤhliches Schelmchen, Weiberliſt geht 


N Danffagung. 
An milden Unterftügungs: Beiträgen für 


die Ueberſchwemmten des Marienburger Kreiſes 


find laut der, bei mir jederzeit einzuſehenden 
Liſte 113 Thaler 21 Sgr. 10 Pf. eingegangen 
und den Verungluͤckten uͤbermacht worden. Den 
edlen Gebern Namens der Letztern hiermit mei⸗ 
nen waͤrmſten Dank. 
Breslau den 2. October 1839. 
Der Koͤnigl Domainen-Rentmeiſter 
0 Winkler. 


Anzeigen. 
Mittelſt hohen Juſtiz-Miniſterial-Reſeripts 
vom 14. dieſes Monats iſt dem Unterzeichneten 
die Praris bei den Gerichten des Glatzer Kreis 
ſes geſtattet. 
Habelſchwerdt den 28. September 1839. 
Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius 
Thiele. 


Auf dem Dominio Strachwitz werden Dre⸗ 
ſcher verlangt, und haben ſich ſolche daſelbſt zu 
melden. 


Nedakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße W. 56. 
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Gerichts⸗Scholzen⸗Stöcke 
vorſchriftsmaͤßig gearbeitet, ſind jederzeit zu haben 
bei E. Heidrich, Viſchofſtraße IE 7. 


Di eb ſt aͤh l e. 

In der Nacht vom 23. zum 24. d. M. 
ſind dem Schullehrer Niedermann zu Sybillen⸗ 
ort, Oelsner Kreiſes, mittelſt gewaltſamen Eine 
bruches nachſtehend verzeichnete Sachen geſtohlen 


Finger eines reizenden Mädchens, eines Fraͤulein worden: eine filberne eingehäufige Taſckenuhr mit 


deutſchen Ziffern, (Kennzeichen): Ziffer 2 iſt 
ſehr undeutlich durch Zerſprengung des Ziffer⸗ 
blattes; eine filberne Ubrkette circa 13 Elle lang; 


ein olivengruͤner abgetragener Rock mit Sam⸗ 


metkragen; ein Handtuch; ein Paar getragene 
ſchon geflickte Stiefeln; zwei zinnerne alte Leuche 
ter; eine Koffeemaſchine, gez. Hirſchfeld in Bres⸗ 
lau; eine Taback⸗Stock⸗Pfeife, mit ſilbernem 
Beſchlag und dem Bildniß DD. M. Luthers; ver⸗ 
ſchiedene Vorraͤthe von Lebensmitteln, als Ge⸗ 
graͤupe, Brot, Butter und Kaffee. 


Dem Pachtbrauer Rademacher in Stabele 
witz wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs in 
der Nacht vom 28. zum 29. v. M. geſtohlen: 
eine noch gute Wagen⸗Plaue von roth- und weiß⸗ 
geſtreiftem Drillig mit Seiten-Rolleaur, die Zak⸗ 
ken mit gruͤnem Bande eingefaßt; zwei Deckel⸗ 
linnen von einem Arbeitswagen; zwei 4 Ellen 
lange und 13 Elle breite Thuͤr-Vorhaͤnge der 
eine noch neu von dunkelgruͤnem Kittai, der ane 
dere nicht mehr neu, blau und ſchwarz gegittert 
mit Nath von oben nach unten; ein kurzaͤrmli⸗ 
ches dunkelblaues Kinderkleid; eine alte blau- u. 
weißgegitterte Deckbettzuͤche; ein T. H. gezeiche 
netes weißes Cambri⸗Schnupftuch; ein gezogenes 
kleingemuſtertes Tiſchtuch 24 Elle lang und 2 
Ellen breit; zwei Handkoͤrbe, deren kleinerem 
der Deckel fehlt; ein ſchon gebrauchtes Schlacht⸗ 
meſſer, 2 Pfd. Speck, 3 Pfd. rohes Rindfleiſch; 
eine geſchlachtete Ente, 1 Quart Butter, 1 Brot, 
3 Flaſchen Schnaps und 2 Bierflaſchen. 


Breslauer Marktpreis am 2. October. 


Höchſler 1 Mittler J Niedrigik 
tl. g. pf. rtl. fg vf, rtl. ſa. bf. 
Welten der Scheffel, 7 5 | 2) 1161 24 
Roggen “ 10614 — 1110— 106ʃ— 
Gerſte⸗ 5 11716 114—1 1—4 6 
Safer 2 fel 6 1 — 21 312 11— 


Druck von Guſ av Kupfer Schuhbruͤcke V. 32, 


